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Schwingshackl P. Johann, SJ, Geistli-
cher und Widerstandskämpfer. Geb. Wels-
berg, Tirol (Monguelfo/Welsberg, Italien), 
4. 5. 1887; gest. München, Dt. Reich 
(Dtld.), 27. 2. 1945. Sohn eines Bergbau-
ern. S. arbeitete bis zu seinem 24. Lebens-
jahr in der Landwirtschaft, begann dann ein 
Gymn.Stud. in Brixen (Bressanone/Brixen), 
mußte jedoch mit Kriegsbeginn 1914 ein-
rücken. Bereits ab September verwundet in 
russ. Kriegsgefangenschaft, war er bis 1916 
in Irkutsk am Baikalsee, wo er sich eine tu-
berkulöse Lungeninfektion zuzog, dann in 
der Nähe von Moskau (1917 u. a. Typhus-
Erkrankung) interniert, bis er im August 
1918 in die Heimat zurückkehren konnte. 
Nach Kriegsmatura am Staatsgymn. Brixen 
trat S. 1919 in den Jesuitenorden ein und 
stud. 1920–26 Phil. und Theol. an der Univ. 
Innsbruck und ein Jahr in Krakau (Kra-
ków), 1924 Priesterweihe in Innsbruck. 
1926 mußte er schwer lungenkrank zur 
Kurbehandlung nach Davos, wo er sein 
Kriegstagebuch überarbeitete, 1927 zum 
Heilaufenthalt nach Welsberg. Ab 1928 war 
S. im Innsbrucker Canisianum tätig, 1930 
als Socius, dann als Novizenmeister in 
St. Andrä im Lavanttal, ab 1933 als Volks-
missionar in Tirol. 1936 wurde er Novizen-
meister für die Missionsges. „Regina 
Apostolorum“ in Straßhof (NÖ). 1938 als 
Rektor an die Pfarre St. Martin in Wien 
versetzt, fungierte er daneben auch als 
Seelsorger der Sodalinnen der Jungfrauen-
kongregation. 1941 wurde S. von seinen 
Ordensoberen aus Wien abgezogen und 
nach Steyr versetzt und wirkte ab dem dar-
auffolgenden Jahr in Bad Schallerbach. S., 
der sich schon vor dem „Anschluß“ 1938 
öff. krit. über den Nationalsozialismus ge-
äußert hatte, versuchte, diesen v. a. im 
Rahmen seiner pastoralen Tätigkeit zu be-
kämpfen. So nahm er etwa in seinen Pre-
digten gegen den Druck, mit dem Christen 
zum Abfall genötigt wurden, Stellung, ent-
warf ein Konzept, wie sich Kirche und Or-
den im Falle der Volksabstimmung 1938 
verhalten sollten, oder baute in Wien Ju-
gendgruppen auf, mit denen er Glaubens-
fragen konspirativ diskutierte. Mehrmals 
wurde er, auch aufgrund von Spitzelanzei-
gen, durch die Geheime Staatspolizei ver-
hört und nach mehreren Verwarnungen 
1943 mit Redeverbot belegt. Schließl. wur-
de S. im Februar 1944 verhaftet und im De-

zember des selben Jahres in Salzburg durch 
Volksgerichtshof-Präs. Roland Freisler we-
gen „Wehrkraftzersetzung und Feindbegün-
stigung“ zum Tode verurteilt. S. starb je-
doch wenige Tage vor der Vollstreckung 
unter nicht restlos aufgeklärten Umständen 
im Gefängnis München-Stadelheim. 
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Schwinner Josef, Politiker und Grund-
besitzer. Geb. Wien, 23. 10. 1875; gest. 
Linz (OÖ), 7. 11. 1932. Nach Absolv. des 
Gymn. und eines Jusstud. an der Univ. 
Wien (1894–1901) widmete sich S. der Be-
wirtschaftung seines Besitzes am Jägerberg 
bei Steyr, wandte sich aber, ab 1909 Abg. 
zum oö. Landtag, schon bald polit. Aufga-
ben zu. S., der im Ersten Weltkrieg (zuletzt 
Hptm. der Res.) mit der Führung der land-
wirtschaftl. Agenden der Militär- und Zivil-
verwaltung betraut war, widmete sich auch 
im Zivilleben Fragen der Landwirtschaft 
und war bes. bei der Entwicklung des land-
wirtschaftl. Genossenschaftswesens in OÖ 
federführend. So war er Begründer und Dir. 
des Oö. Landwirtschaftl. Verbandes und 
gründete die Vorläuferorganisationen der 
Warenhausgenossenschaften; auch die in 
Enns errichtete Zuckerfabrik geht auf seine 
Idee zurück. Außerdem war er Präs. der 
landwirtschaftl. Maschinenfabrik Epple-
Buchsbaum in Wels sowie des Länderkura-
toriums der Versicherungsanstalt der österr. 
Bundesländer. 1918 zunächst Mitgl. der 
prov. Landesversmlg. OÖ, blieb S. bis 1931 
Abg. zum oö. Landtag, wo er 1919–25 den 
wirtschaftspolit. und 1925–27 den Schul-
ausschuß leitete. Als Landesrat (1919–27) 
und als LHptm.-Stellv. von OÖ (1927–31) 
war S. in erster Linie für Schulangelegen-
heiten zuständig (wobei er sich v. a. der 
akuten Probleme der Lehrerschaft annahm), 
wirkte aber auch maßgebl. an der Neurege-
lung der Verfassung und Verwaltung OÖ 
mit. 1920–25 als Angehöriger der Christ-
lichsozialen Partei Mitgl. des Bundesrates, 
war er 1922 für einige Monate dessen Vor-
sitzender. 1931 zog er sich aus gesundheitl. 
Gründen ins Privatleben zurück. 


